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Reclierclies expürimentales sur la Vegetation des plantes submergees
par MM. S. Cloez et P. Gratiolet. (Extrait des Annales de Chimie

et de Physique 3c sdrie t. XXXII.)
Unter den Punkten, in welchen Botanik und Chemie sich berühren, ist wohl

die Respiration der Pflanzen einer derjenigen, die vor allen andern unser Augen¬
merk auf sich zu ziehen geeignet sind. Sie ist es wegen der wichtigen Conse-
quenzen, die sich von ihr für die Ernährung und somit für das ganze Sein oder
Nichtsein in der Pflanzenwelt ziehen lassen.

Die ungewöhnliche Folgewichtigkeit dieser Erscheinung ist es auch, welche
seit der Entdeckung derselben durch Bon net eine grosse Zahl von Naturforschern
veranlasst hat, sich damit zu beschäftigen. Trotz der Unzahl von Arbeilen, die
seitdem zu Tage gefördert wurden, ist der behandelte Gegenstand, jedoch theils
wegen der grossen Sorgfalt, welche derartige Versuche erheischen, theils wegen
der Mannigfaltigkeit von sich ergebenden Erscheinungen durchaus noch nicht er¬
schöpft, und es dürfte daher nicht unangenehm sein, in Kürze die Resultate dar¬
zustellen, welche die Herren Verfasser in der angeführten Abhandlung bekannt
gemacht haben, um so mehr, da sie verm'ttelst eines so einfachen als zweckmäs¬
sigen Apparats erlangt wurden und ausserdem hinsichtlich des bisher so rätsel¬
haften Verhaltens des Stickstoffs bei der Pflanzen-Respiration einige interessante
Beobachtungen enthalten. Der Apparat, dessen sich die Herren Verfasser bedien¬
ten, bestand aus einer Flasche aus weissem Glase von 4 —10 Liter Inhalt
und durch einen Kork auf's Sorgfältigste verschlossen. Dieser Korkstöpsel hatte
2 Löcher, in denen sich Glasröhren befanden, von denen die eine gerade bis auf
den Boden der Flasche reichte und zu; Nachfüllung der Flüssigkeit diente, wäh¬
rend die andere gebogen war und zur Ansammlung der entwickelten Gase benützt
wurde. Durch eine trichterförmige Aushöhlung des Korkes war dafür gesorgt,
dass auch die kleinste Menge Gas in der gebogenen Röhre aufgefangen werden
konnte. Das entwickelte Gas enthielt Kohlensäure, Sauerstoff und Stickstoff,
deren relative Menge dadurch bestimmt wurde, dass die Kohlensäure durch Aetz-
lauge und dann der Sauerstoff durch eine Kupferlamelle absorbirt wurde, welche
in etwas mit Salzsäure beneizten Amianth gewickelt war. Der Stickstoff blieb
allein zurück und konnte direct gemessen werden.

Die angewandten Pflanzen waren verschiedene Arten von Potamogeton und
Nagas.

In die Augen springend ist der Einfluss des Lichtes auf die Gasentwicklung.
Eine Wolke, ein Vor die Sonne gestellter Schirm dämpft augenblicklich dieselbe,
obwohl erst vollkommene Dunkelheit sie gänzlich aufhebt; fielen die Lichtstrah¬
len durch Gläser von Verschiedener Farbe, so ergab sich bei ungefärbtem ge¬
schliffenem, gelbem, farblosem, durchscheinendem, rothem, grünem und endlich
bei blauem Glase eine immer mehr abnehmende Gasentwicklung; in derselben
Reihe nahm auch der Sauerstoffgehalt der entbundenen Luft ab, während der
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Gelialt an Stickstoff zunahm, der an Kohlensäure innerhalb geringer Gränzen
schwankte.

Es ist dieses Resultat insoferne auffallend, als die chemischen Strahlen des
Spectrums mit den blauen, optischen zusammenfallen und sich daher erwarten
Resse, dass die Gasentwicklung unter dem blauen Glase sich sogleich an die
unter dem weissen anreihte. Auch die Wärme hat einen ganz entschiedenen
Einfluss auf die Gasentwicklung. AVunle die Temperatur des AVassers, in dem die
Pflanzen sich befanden, von 4" an allmälig erwärmt, so zeigte sich zuerst mitten
iin Sonnenlichte keine Gasbildung; diese begann erst bei 15° und erreichte ihr
Maximum bei 30°. Nahm die Temperatur nun ab, so wurde auch die Gasentwick¬
lung chwächer, hörte jedoch erst bei 10° auf.

Um den Einfluss der im AA'asser befindlichen Salze und Luftarten zu finden,
wurden mit folgenden Medien Afersuche gemacht:

1) Gewöhnliches Flusswasser, also mit Luft und Salzen,
2) gekochtes Flüsswasser, dem etwas C0 2 angefügt wurde,
3j destillirtes AVasser mit atmosphärischer Luft und C0 2,
43 destillirtes AVasser ohne atmosphärische Luft.
Es ergab sich hier das Resultat, dass sowohl die Luft als auch die Salze für

das Dauern der Erscheinung unumgänglich nothwendig sind. Lässt man Pflanzen
im AVasser vegetiren, das ausser Kohlensäure kein Gas enthält, so entwickeln
sie ausser Sauerstoff auch noch eine nicht unbeträchtliche Menge Stickstoffgas,
und zwar mehr als ursprünglich im Gewebe enthalten sein konnte. Allerdings
nimmt nach einigen Tagen das Quantum des letztem ab, aber mit ihr auch die
Entwicklung von Sauerstoff, so dass also der Stickstoff durchaus nicht die un¬
wichtige Rolle spielt, die man ihm in der Regel beilegt. Es scheint im Gegen-
theil die Anwesenheit von freiem Stickstoff bei der Exhalation der Pflanzen noth¬
wendig zu sein. Durch Elementaranalyse haben die Herren Verfasser nachgewie¬
sen, dass der aus luftfreiem AVasser entwickelte Stickstoff aus der Substanz der
Pflanze genommen wurde. Da nun der ganze Vegetationsprucess unter AVasser
ohne freien Stickstoff nicht lange dauert, so ist auch anzunehmen, dass der iin
AVasser befindliche Stickstoff dazu dient, den Verlust, den die Pflanzen durch die
Respiration erleiden, wieder auszugleichen.

Werden Stengel von Potamogeton perfoliatus oder crispus in ein AVasser
gebracht, das viel kohlensauren Kalk enthält, so zeigt sich nach ein paar AVo-
chen, dass die obern Seiten der Blätter sich mit einem kreideartigen Ueberzuge
bedecken. Es ist dieses der sicherste Beweis, dass hier der Ort ist, wo die Koh¬
lensäure von der Pflanze aufgenommen wird. Anderseits mit Sauerstoffgas be¬
ständig von den Blättern gegen die AVurzeln zu geleitet, was sich dadurch zu
erkennen gibt, dass ein Zweig von Potamogeton oder Ceralopliyllum in kohlen¬
saurem AArasser beständig an der Seite, die mit der Wurzel verbunden war,
Sauerstoff entwickelt, während am entgegengesetzten Ende die Erscheinung we¬
nig oder gar nicht bemerkt wird. (Flora 1851.3
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